Bericht zur AsIPA-Impulstagung „Neue Antworten auf eine veränderte Situation“ vom 2. September 2006 im RomeroHaus in Luzern

Pastorale Impulse für die Schweiz

Eine „neue Art Kirche zu sein“, angeregt aus den Kirchen Asiens 

„Geist Gottes, gib offene Augen, dass wir erkennen, wo wir leben, neue Gedanken, dass wir Mutiges denken, ein neues Herz, dass wir tapfere Entscheide fällen, Kraft für wankende Knie, dass wir neue Wege gehen“: damit diese Gebetsanliegen (Pastoralkonzept Basel) Wirklichkeit werden, entdecken immer mehr in der Kirche Engagierte die pastoralen Impulse, die AsIPA(Asiatischer integraler pastoraler Ansatz) gibt. Um die  AsIPA-Schwerpunkte Mitverantwortung, Spiritualität und Solidarität in unsere kirchliche Situation sachdienlich umzusetzen, haben sich anfangs September an einem Studientag in Luzern solche versammelt, die seit einiger Zeit damit arbeiten, z. B. auf Pfarreiebene, solche, die kritische Anfragen haben und solche, die einen Weg suchen, Kirche heute zu leben. 

Bibel- und Leben-Teilen

Wie in der praktischen kirchlichen Arbeit nach AsIPA verbanden die Versammelten anhand eines Bibeltextes (Jak,21-13) Gottes Botschaft und ihren Alltag. In sieben Schritten hörten und fragten sie, was Gott ihnen sagen will, brachten sich selber ein. So wurden sie ermutigt, Christ-Sein zu leben. Das war eine gute Grundlage, kritisch zu fragen: was leistet dieser Ansatz AsIPA in unserer pastoralen Landschaft , welche Bedürfnisse greift er auf, wie kann die vielfach geforderte Inkulturation dieses aus Afrika bzw. Asien stammenden Ansatzes gelingen?

Neue Antwort auf veränderte Situation

Antwort auf solche Fragen gab die Leiterin des Pastoralsoziologischen Institutes St. Gallen, Dr. Judith Könemann, in einem Referat „AsIPA: Eine neue Antwort auf eine veränderte Situation?“ Die Grundpfeiler, die in allen Dokumenten über ASIPA genannt werden sind: Kleine christliche Gemeinschaften, Spiritualität und Bibel-Teilen, partizipatorische Kirche und caritativ-soziales Engagement. Damit trägt „ASIPA Bedürfnissen von Menschen in unserem pluralisierten und individualisierten westeuropäischen Kontext Rechnung“ Das sind u.a.: Spiritualität, erlebt in kleinen Gemeinschaften gegenüber dem Trend der „vom Lokalen losgelösten Lebenswelten“, Begründung eines persönlich reflektierten Glaubens als Voraussetzung für gesellschaftspolitisches Engagement, Beitrag zum Übernehmen von Verantwortung in und für die Pfarrei. Trotzdem so Gläubige von „Betreuten“ zu „Betroffenen“ werden und aktiv kirchliches Leben mitgestalten gilt: AsIPA ist „sicher nicht die Lösung für alle pastoralen Fragen – insbesondere Struktur- und Reformfragen – unserer Kirche“.

Eine der wichtigsten Gefahren ist: das Verhältnis von Glaube und Werken, Spiritualität und Solidarität, darf nicht so umgesetzt werden, dass Spiritualität, Bibel-Teilen überbetont werden, das sozial-caritative Moment lediglich noch hinzutritt. Darum ist mehr Gewicht auf eine Spiritualität der Diakonie zu legen. Es ist erforderlich auch die strukturellen Bedingungen von Not und Leiden in den Blick zu nehmen. Dabei und bei andern Antworten auf die Herausforderungen ist die Notwendigkeit einer „partizipatorischen Kirche“ gegeben. Mitsprache und Mitgestaltung müssen heute erreicht werden „angesichts deutlich zunehmender Reklerikalisierungstendenzen. Partizipatorische Kirche darf sich nicht auf eine Mitarbeit von Laien „im Sinne einer Stärkung des Ehrenamtes“ beschränken, sondern muss zu einem „Umdenkungsprozess“ führen, „der beim Priesterbild ansetzt und ferner die anderen so genannten ‚heissen’ Themen wie Ämterzugang für Frauen und viri probati nicht ausschliesst“.

Auf den Weg zu neuen Antworten stellt ASIPA wichtige Elemente zur Verfügung. Es bedarf allerdings bei allen Beteiligten eines intensiven Lernprozesses. Dazu gehört das „Aufbrechen des klassischen Überordnungsverhältnisses des Klerus (und auch anderer vermeintlich Mächtiger) vor den Laien.“ Das beginnt bei Selbsterfahrung, bei eigenen Beschädigungen und Krisenerfahrungen, aber auch beim eigenen Zugang zum Glauben, „bei der Erfahrung eigener Selbstermächtigung, auch eigener Macht- und Besitzansprüche.“

Glauben vertiefen und Handlungen entwickeln
Anhand des Arbeitsmoduls „Sehen – Hören - Handeln“ griff eine Gruppe die Konfliktsituation in Nahem Osten auf, besonders den Konflikt zwischen Israel und Hisbollah(Libanon).Dabei wurden Gefühle von Rat- und Trostlosigkeit geteilt, mit der biblischen Botschaft „Selig, die keine Gewalt anwenden“ (Vgl. Mt 5,5) konfrontiert und Perspektiven entwickelt, wie mit dieser schwierigen Problematik persönlich und mit andern umgegangen werden soll. Spontan entstand die Idee, die verwirklicht wurde, der Aussenministerin Calmy-Rey für ihre Stellungnahmen im Libanonkrieg zu danken. 

Andere Teilnehmerinnen und Teilnehmer setzten sich mit den Aussagen von Dr. Judith Könemann auseinander, befassten sich mit dem Stellenwert ‚Kleiner christlicher Gemeinschaften’ und dem Grundlagenpapier „asipa.ch Gemeinsam ein Feuer entfachen (ein pastoraler Impuls für die Schweiz aus den Kirchen Asiens)“

.

Diese Studientagung hat für die weitere Arbeit mit ASIPA in Pfarreien, in der Fortbildung der Diözese Chur für Seelsorgerinnen und Seelsorger 2007, in der Tätigkeit der Bibelpastoralen Arbeitsstelle, der Missio u.s.w. wertvolle Anregungen gegeben. So kann weiter mit ASIPA offen, kritisch und gelassen Antwort auf pastorale Herausforderungen in der Schweiz gesucht und gegeben werden.
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